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Jubiläum: 

10 Jahre Weiterbildung 
Basale Stimulation in der Pflege in Österreich 
 
Die Weiterbildung zur „PraxisbegleiterIn für Basale Stimulation in der Pflege“ 
feiert ihren ersten runden Geburtstag. Seit 1997 wird das Konzept in bisher 
sechs Weiterbildungslehrgängen erfolgreich gelehrt und hat die österreichische 
Pflegepraxis in vielfacher Hinsicht bereichert. Vor allem die Pflege von Wach-
komapatientInnen, von dementen Menschen und die Pflege von PatientInnen 
mit Veränderungen in der Wahrnehmung konnte dadurch deutliche Verbesse-
rungen erfahren. Die NÖ Landesakademie – Abteilung Höhere Fortbildung in 
der Pflege leitet aus den positiven Erfahrungen für sich den Auftrag zur Weiter-
führung des Bildungsangebotes ab. Das Jubiläum ist aber auch ein Zeitpunkt 
um allen Danke zu sagen, die als Vortragende, Studierende oder Fördernde auf 
ihre Art und Weise zu diesem Erfolg beigetragen haben. 
 

DGKS Mag. Marianne Kriegl, Direktorin 
 
 



© LAZARUS Newsletter Nr. 48 – 08.12. 2007 
ISSN 1024-6908 

2 

RÜCKBLICK – EINBLICK – AUSBLICK 
 
von Mag. Gabriele Erlach-Stickler 
akademisch geprüfte Lehrerin für Gesundheits- und K rankenpflege 
Praxisbegleiterin für Basale Stimulation  in der Pflege 
an der NÖ Landesakademie - Abteilung Höhere Fortbil dung in der Pflege 
 
Der Grundstein der Basalen Stimulation wurde vor ungefähr dreißig Jahren vom 
Sonder- und Heilpädagogen Prof. Dr. Andreas Fröhlich gelegt, von der dipl. 
Gesundheits- und Krankenschwester Prof. Dr. Christel Bienstein in die Pflege 
integriert und von  beiden maßgeblich bis heute weiterentwickelt. Bienstein und 
Fröhlich (2003) schreiben, dass durch basal stimulierende Pflege versucht wird, 
bei Wahrnehmungsveränderungen sensorische Angebote zu machen, die dem 
Menschen in seiner jeweiligen Befindlichkeit entsprechen und eine Orientie-
rungsfähigkeit im „Hier und Jetzt“ ermöglichen. Es ergeben sich dadurch neue 
und angemessene Möglichkeiten, die PatientInnen können sich entsprechend 
ihrer gesundheitlichen Situation öffnen und Bezüge zu der sie umgebenden 
Wirklichkeit herstellen (vgl. S.28). 
 
Seitens der Pflegepersonen bedarf es hierfür einerseits umfangreiches und 
explizites Wissen und andererseits eine bestimmten Haltung und Einstellung, 
die sehr treffend von der Pflegewissenschafterin Abt-Zegelin (2006) wie folgt 
dargelegt wird: „Die Erkenntnisse aus der Basalen Stimulation sind für mich 
ganz grundlegende Herangehensweisen: Wie ich einen Menschen anfasse, ob 
ich ihm grundsätzlich Wahrnehmungsfähigkeit unterstelle, ob ich ihm etwas 
Vertrautes und Wohltuendes anbieten möchte, ob ich mich überhaupt für ihn als 
Person interessiere, ob ich auch ohne große Erwartungen an ihn herantreten 
will, ob ich die Vorgaben der Institution auch manchmal situativ vernachlässigen 
kann und vieles andere mehr“ (S. 38). 
 
Dieselbe Autorin schreibt an anderer Stelle, dass die derzeitigen Rahmen-
bedingungen unter denen Pflege geleistet wird, eine menschliche Begegnung 
in oben genannter Form erschweren (vgl. S. 39). Durch die fortschreitende 
technische Entwicklung tun sich im pflegerischen Praxisalltag zunehmend 
Spannungen zwischen technischen und menschlichen Aspekten der Pflege auf. 
Der durchaus positive technische Nutzen bedroht oftmals gleichzeitig die 
Würde und Autonomie des Menschen. 
 
Die Umsetzung des Konzeptes ist immer noch abhängig von den  einzelnen 
PraxisbegleiterInnen und KollegInnen, die ihre Arbeit als „Pioniertätigkeit“ er-
leben. Von vielen Pflegpersonen werden die basalen Angebote als „Zusatz-
leistung“ erlebt. Der Übergang in die Selbstverständlichkeit wird vermutlich 
noch eine Weile dauern und bedarf neben Zeit, Mut, Geduld und Engagement 
auch pflegewissenschaftlicher Begleitung. Weil sich Basale Stimulation nicht 
auf Techniken reduzieren lässt und subjektive Empfindungen nicht so einfach in 
Zahlen auszudrücken sind, besteht zunächst ein hoher Bedarf an qualitativer 
Grundlagenforschung. Einige KollegInnen sind dabei, z.B. Phänomene wie 
Berührung, Bewegung oder pflegerische Interaktionen wissenschaftlich zu 
untersuchen und Schlussfolgerungen für die Pflege herzuleiten. 
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In den letzten Jahren ist es somit gelungen, den Ansatz der Basalen Stimu-
lation v.a. in Deutschland, in der Schweiz und in Österreich in Form von 
Weiterbildungen, Fortbildungen und zahlreichen Literaturstudien zu verbreiten.  
In den letzten zehn Jahren haben in Österreich insgesamt 104 diplomierte 
Pflegepersonen aus dem gesamten Bundesgebiet diese spezifische Weiter-
bildung an der NÖ Landesakademie in Mödling erfolgreich abschließen können. 
 
Die KollegInnen/PraxisbegleiterInnen arbeiten vorwiegend in der Pflegepraxis in 
unterschiedlichsten Aufgabengebieten wie etwa in der Akutkrankenpflege, im 
Langzeitpflegebereich oder in Rehabilitationseinrichtungen. Erfreulicher Weise 
haben auch viele LehrerInnen aus den Gesundheits- und Krankenpflege-
schulen an dieser einjährigen, berufsbegleitenden Ausbildung teilgenommen 
und sind bestrebt, Elemente des Konzeptes bereits in die Grundausbildung 
bzw. in das angeleitete Praktikum zu integrieren. So sind z.B. in nahezu allen 
NÖ. Gesundheits- und Krankenpflegeschulen LehrerInnen mit der Zusatz-
qualifikation „PraxisbegleiterIn für Basale Stimulation in der Pflege“ tätig. 
 
 
Literatur: 
ZEGELIN A.: Rückblick auf (fast) 15 Jahre „Basale Stimulation in der Pflege“. In: Rundbrief Internationaler 
Förderverein Basale Stimulation in der Pflege, 10. Ausgabe, Oktober 2006, Stuttgart 
 
BIENSTEIN Ch., FRÖHLICH A.: Basale Stimulation in der Pflege. Die Grundlagen. Kallmeyer Verlag, 
Düsseldorf; 2004, ISBN: 3-78000-40001-8 
 
 
Die nächste Weiterbildung an der NÖ Landesakademie – Abteilung Höhere 
Fortbildung in der Pflege in Mödling, startet am 03. März 2008 und es gibt noch 
einige freie Plätze.  
Anmeldungen sind noch bis 3. Jänner 2008 möglich! 
Weitere Informationen zur Ausbildung finden Sie unter: www.pflege.noe-lak.at  
  

* * * 
 
 
Int. Fachforum - 12. April 2008, Friedrichshafen, B odensee: 

Wickel und Kompressen 
 
Fachleute aus allen drei deutschsprachigen Ländern werden in Friedrichshafen 
mit dem gemeinsamen Ziel erwartet, Erfahrungen und Wissen aus den Fach-
gebieten Wickel und Kompressen auszutauschen. Professionalisierung der 
Wickelarbeit, Leitsätze, begleitete Studien und Erfahrungsberichte stehen auf 
dem Programm dieses als Spezialgebiet der komplementären Pflege 
verstandenen Bereichs. Angesprochen werden Fachleute ebenso wie 
Interessierte aus verwandten Bereichen wie Kneipp, Aromapflege, 
Anthroposophie. Nähere Infos und Anmeldung unter: www.wickel.biz  . 
 
Das Programm im Detail: 
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Fachbeitrag: 

Fortbildung als Investition in die Zukunft 
 
In den zwanziger Jahren des letzten Jahrhunderts entdeckte und beschrieb der 
russische Wissenschaftler Nikolai Kondratieff das Phänomen der „langen 
Wellen der Konjunktur“: Diese, später als Kondratieffzyklen bezeichnet, verlau-
fen nach seinen Feststellungen über eine Dauer von jeweils 45 bis 60 Jahren. 
Auslöser der Zyklen sind Basisinnovationen, die grundlegende Änderungen in 
der Produktion, Arbeitsorganisation und gesellschaftlichen Ordnung erfordern 
und boomartigen Produktivitätsschub und Wohlstandszuwachs ermöglichen. 
 
Der deutsche Autor Leo A. Nefiodow wies 1996 in seinem Buch „Der sechste 
Kondratieff” darauf hin, dass in den letzten 250 Jahren fünf Kondratieffzyklen 
empirisch nachgewiesen werden konnten. Der erste Zyklus wird durch die Er-
findung der Dampfmaschine und grundlegenden Neuerungen in der Textil-
industrie definiert. Der zweite Kondratieffzyklus basiert auf der intensiven 
Nutzung von Stahl mit seiner damals wichtigsten Anwendung, dem Bau der 
Eisenbahn. Der dritte Zyklus fußt auf der Nutzung von elektrischer und chemi-
scher Energie. Im vierten Zyklus wurde mit der Produktion von erschwinglichen 
Autos der individuelle Massenverkehr ermöglicht. 
 
Im Zuge des fünften Zyklus erfolgte auf der Basis der Informationstechnik der 
Umbau zu einer Informationsgesellschaft. Zurzeit stehen wir an der Schwelle zu 
einem neuen Kondratieff-zyklus. Nefiodow stellt als Erkenntnis fest: „Die Frage 
ist nicht, ob er realisiert werden kann, sondern welche Firmen, Länder und 
Regionen ihn zuerst erfassen, entwickeln und am meisten von seinen Anwen-
dungen profitieren werden.“ 
 
Leo A.Nefiodow sieht den Gesundheitsbereich als den neuen Motor des kom-
menden Zyklus. Vordringlich sei die Förderung der psychosozialen Kompetenz 
der Menschen; die Fähigkeit, mit sich selbst und den Mitmenschen in Einklang 
zu leben, kommunizieren zu können und gemeinsam mit anderen kooperativ an 
der Lösung von Problemen arbeiten zu können und Investition in Bildung und 
Erziehung zu tätigen. Was die Unternehmen und Volkswirtschaften im Wett-
bewerb der Zukunft unterscheiden werde, sei die Gesundheit ihrer Menschen 
und die Qualität ihres Gesundheitswesens, ganzheitlich gesehen: körperlich, 
seelisch, geistig, sozial und ökologisch, ganz besonders in Hinsicht auf die 
gegenwärtige demographische Entwicklung. In der Umstrukturierung des 
Gesundheitswesens von Krankheits- auf Gesundheitsorientierung schlummern 
deshalb die größten Produktivitätsreserven. Um diese Ressourcen zu 
erschließen, werden neue Konzepte, Strategien und Angebote benötigt. 
 
 
Literatur: 
 
Leo A. Nefiodow: Der sechste Kondratieff - Wege zu Produktivität und Vollbeschäftigung im Zeitalter der 
Information, St.Augustin, 2001. ISBN 3980514447 
Erik Händeler: Die Geschichte der Zukunft- Sozialverhalten heute und der Wohlstand von morgen / 
Kondratieffs Globalsicht, Moers: Brendow 2003. ISBN 3870679638  
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Das Ausbildungszentrum des Wiener Roten Kreuzes entspricht den förder-
würdigen Kriterien der NÖ. Bildungsförderung und ist daher jetzt in die 
Liste anerkannter Bildungsträger in NÖ aufgenommen worden!  
Anträge auf NÖ. Bildungsförderung in der Höhe von 50 % bzw. 80 % der 
Kurskosten müssen bis spätestens ein Jahr nach Ende des Kurses beim 
zertifizierten Kursinstitut abgegeben werden.   
 
Das Team des ABZ berät BildungswerberInnen gern über das umfangreiche 
Fort- und Weiterbildungsprogramm oder sendet es nach Anfrage zu.  
Info: www.noe.gv.at/Bildung/StipendienBeihilfen/Bildungsfoerderung.html 
 

Mag. phil. Maria Gattringer 
 ABZ Ausbildungszentrum des Wiener Roten Kreuzes GmbH, Wien  

 www.w.roteskreuz.at/abz 
 

* * * 
 
 

LAZARUS Service: 

Veranstaltungen 2008 
______________________________________________________________________ 
 
28. Deutscher Krebskongress – 20.02. - 23.02.2008, Berlin: 

Wissen teilen - Chancen nutzen 
 
Der DKK bietet ein hervorragendes Forum für den interdisziplinären Austausch. Ein 
wichtiger Schwerpunkt liegt daher auf übergreifender Behandlung. Nur durch die 
Beteiligung aller notwendigen Fachdisziplinen werden die therapeutischen Prozesse 
wirklich auf die Bedürfnisse der Patient/innen abgestimmt. Damit ist eine einheitliche, 

dem aktuellen 
Forschungsstand 
entsprechende 
Behandlung 
gewährleistet. 
Das wissen-
schaftliche 

Programm des Kongresses orientiert sich am klinischen Alltag und wird sich v.a. den 
Tumorarten Lungen-, Darm-, Brust-, Prostata- und Hautkrebs widmen. 
Weitere Infos:  www.krebskongress2008.de 
_______________________________________________________________ 
 
Aktuelle Veranstaltungstermine finden Sie in unserem Pflege-
NetzWerk „Austro-Care“ – direkt mit nur einem Mausklick unter:  
www.lazarus.at/index.php?kat=VERANSTALTUNGEN&PHPSESSID=
41832928d105be53dc76c428a279f788 

 
* * * 
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Stellenausschreibung: 
 

PersonaliaPersonaliaPersonaliaPersonalia 
ÖGKV: 

Neue 
Präsidentin 
 
Die aus Wien stammende 
OP-Schwester Ursula 
Frohner wurde in der ao. 
Hauptversammlung am    
1. Dezember 2007 
einstimmig zur Präsidentin 
des Öst. Gesundheits- und 
Krankenpflegeverbandes 
(ÖGKV) gewählt. Ihre 
berufspolitischen Ziele 
sind die Ausbildungs-
reform voranzutreiben, die 
Etablierung der Pflege-
wissenschaften zu unter-
stützen, den Bereich der 
Gesundheitsberatung und 
-erziehung zu forcieren 
sowie Synergien zu den 
gesundheitspolitischen 
Gremien zu finden und die 
Inhalte durch eine ausge-
wogene Öffentlichkeits-
arbeit zu transportieren. 

_______________________________ 
   Weitere gewählte Mitglieder des Präsidiums sind: 
   DGKS, Mag. Marianne Raiger, Stmk - 1. Vizepräsidentin 
   DGKS Katrin Stimnicker, Kärnten 
   DGKP Franz Wartbichler, Salzburg 
   DGKP Horst Muhr, OÖ 
   DPGKP Leopold Weißengruber, OÖ 
 
   Die gewählten Mitglieder des Bundesvorstandes sind: 
   DGKP Albert Kristler - Kärnten; DGKS Renate Jentschke, BA,  
   MAS – Kärnten; DGKS Maria Kulmer - Burgenland; DGKS  
   Brigitte Lagler, MSc - Wien; PH, AFB Walter Böhm - Salzburg;  
   DGKS Franziska Perhab - Steiermark. 
Der ÖGKV (www.oegkv.at) ist der Berufsverband aller 
Pflegeberufe Österreichs. Er ist gemeinnützig, unabhängig, 
überparteilich und interkonfessionell. 
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PERSONALIA:PERSONALIA:PERSONALIA:PERSONALIA: 
 

Neue Pflege-Führung im KWP 
 
Nach beinahe zehn „spannenden und erfüllenden Jahren“ (Eigendefinition) als 
Leiterin des Pflegedienstes im Kuratorium Wiener Pensionisten-Wohnhäuser 
(www.kwp.at) hat sich Oberin Martina Aichelburg-Rumerskirch 
zu einer beruflichen Veränderung entschlossen. Anfang der 
Woche, am 3. Dezember übergab sie daher die Leitung des 
Pflegedienstes an Frau Mag.a Judith Hackl (Bild), die lang-
jährig erfahrene bisherige Pflegedirektorin des Wiener Kran-
kenhauses Confraternität Privatklinik Josefstadt (www.pkj.at). 
 
Die scheidende Pflegedirektorin bedankt sich ausdrücklich für 
die gute Zusammenarbeit und: „Ich freue mich auf Kontakte in 
neuen Konstellationen“, so Frau Aichelburg-Rumerskirch, die 
sich derzeit vor allem ihrem Studium widmen will. 
Der neuen Pflegedirektorin wünscht LAZARUS alles Gute für die neue Aufgabe! 

 
 
  
  

 

Gesundheits-Tipps für die kalte Zeit: 

Ginseng, Kohl 
statt Schoko und Brat´l 
 
Wenn im Winter jeder schnäuzt und schnieft, haben Tropfen, Brausetabletten 
und Kapseln zur Immunabwehr Hochkonjunktur. Den Gang in die Apotheke 
könnten wir uns aber in vielen Fällen sparen. Mit richtiger Ernährung (auch) in 
der kalten Jahreszeit können Sie der Grippe ein Schnippchen schlagen. 
 

Im Winter arbeitet der menschliche Körper auf Hochtouren: 
Kälte und wenig Sonnenlicht bedeuten Stress pur, die 
Energiereserven sind schneller aufgebraucht und das 
Schlafhormon Melatonin wird in großen Mengen produziert. 
„Da ist es kein Wunder, wenn man sich oft ausgelaugt und 
schlapp fühlt. Was der Körper nun dringend braucht, sind 
Vitalstoffe in jeder Form, auch wenn viele Menschen 
gerade darauf im Winter wenig Appetit haben“, erklärt 
Diätologin Barbara Vanicek vom NÖ. Landesklinikum 
Lilienfeld (Bild), und weiter: „Durch den Energieengpass im 
Organismus hat der Mensch zwischen November und März 
viel mehr Hunger als sonst. Diesen aber mit Schweins-
brat´l, Wienerschnitzel und Schokolade zu stillen, ist nicht 
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das Wahre“. 
Die beste Nahrung, um im Winter fit zu bleiben, sind also nicht die süßen 
Dickmacher, sondern eine fettarme, abwechslungsreiche Kost, wobei viel 
frisches Obst und Gemüse auf dem Speiseplan stehen sollten. Ideale Winter-
Vitaminspender sind Paprika und Fenchel, Rote Rüben, Karotten, Sellerie, 
Kraut, Karfiol, Kohl, getrocknete Hülsenfrüchte und Erdäpfel. Diese Gemüse-
sorten halten sich einige Wochen, wenn sie kühl und trocken gelagert werden. 
Außerdem verliert Wurzelgemüse auch bei längerer Lagerung viel weniger 
Nährstoffe als Blattgemüse. 
 
Immunstärkend und durch und durch natürlich ist auch eine exotische Wurzel 
mit ganz besonderen Eigenschaften: Überall dort, wo Stress – egal welcher 
Herkunft – dazu führt, dass man infektanfällig wird, hilft Ginseng, da er die 
Vermehrung jener Zellen stimuliert, die für die Immunabwehr verantwortlich 
sind. Nur Patient/innen mit Bluthochdruck sollten auf die Wirkung der Wurzel 
verzichten. Für alle Raucher/innen noch zum Abschluss einen Tipp: „Die beste 
Nährstoffversorgung ist noch kein Garant für gesunde Knochen, wenn man 
Sklave des Vitaminkillers Nummer Eins ist: Eine Zigarette tötet zum Beispiel 
bereits 30.000 Mikrogramm Vitamin C – von dem wir täglich etwa 50.000 
Mikrogramm zu uns nehmen sollten. Ohne den blauen Dunst und mit vielen 
Vitaminen kann uns also die kalte Jahreszeit nichts mehr anhaben“, mahnt 
Barbara Vanicek. 
 

* * * 

 
LAZARUS Buch-Tipp: 

Witzige Cartoons 
rund um die Geburt 
 
Heike Wiechmann:  Oh wehe! Cartoons rund um 
Schwangerschaft und Geburt. Mabuse Verlag, 
Frankfurt 2007, ISBN: 3-938304-65-0 
 
Quasi aus dem Bauch heraus entstanden 
Heike Wiechmanns erste Cartoons: »Es war 
der superheiße Sommer 2003. Beide Füße in 
einem Eimer kalten Wassers wartete ich auf die 
erste Wehe. Der Stichtag war seit fünf Tagen verstrichen und auf dem Anruf-
beantworter häuften sich die »Na, isses denn schon da?«-Anrufe… 
 
Um mich abzulenken begann ich, alles herumliegende Papier mit schlecht gelaunten 
Schwangeren zu bekritzeln. Meine Hebamme war begeistert.« 
Die Cartoons rund um Schwangerschaft und Geburt haben seitdem unter werdenden 
Eltern, Hebammen und anderen Betroffenen eine wachsende Fangemeinde. »Oh 
Wehe« ist der erste Cartoonband der Kinderbuchillustratorin, sie lebt in Lübeck und 
zeichnet u. a. für das »Hebammenforum«. 
 

* * * 
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News aus den NÖ. Landeskliniken 

 
 
LK Hollabrunn - Praxisanleitung: 
Professionalität und Qualität fördern 
 
Die Vermittlung von theoretischem Wissen in Kombina tion mit praktischer 
Erfahrung ist ein wichtiges Erfolgsmerkmal in der G uK-Ausbildung. Die Praxis-
anleiter/innen des LK Weinviertel Hollabrunn haben sich zum Ziel gesetzt, die 
angehenden Pflegekräfte im Rahmen ihres Praktikums bestmöglich auf ihre 
künftigen beruflichen Herausforderungen vorzubereit en.  

 
 „Die PA-Gruppe im 
Landesklinikum 
Hollabrunn besteht 
seit 12 Jahren und 
zählt 22 engagierte 
und hoch motivierte 
Mitarbeiter/innen, es 
finden monatliche 
Meetings statt“, 
erklärt Pflegedirek-
torin Ingrid Czink. 
Dort werden 
Themen wie der 

Beurteilungskatalog, die Auswertung von Feedback-Bögen, die praktische 
Diplomprüfung, Ausbildungsziele und Dienstplangestaltung erarbeitet und mit 
dem Ziel diskutiert, die Professionalität der Auszubildenden zu fördern sowie 
die Entwicklung beruflicher Kompetenzen zu unterstützen. Außerdem soll ein 
fundiertes Berufsverständnis vermittelt werden. 
 
„Für ein erstes Kennenlernen der Mitarbeiter/innen im Klinikum stellen sich die 
Praktikant/innen bereits zwei Wochen vor Beginn des Praktikums auf der 
geplanten Station vor“, erklärt Dir. Josef Brandstötter, AGKPS Hollabrunn. 
 
Um eine Lernzielbestimmung durchführen zu können, findet zu Beginn des 
Praktikums ein Erstgespräch statt, bei dem bisherige Praktika sowie der 
aktuelle Wissens- und Lernstand erfasst werden. Die festgelegten Ziele werden 
in einer Zwischen- und Abschlussbeurteilung auf Zielerreichung überprüft, um 
individuell auf die Schüler/innen eingehen zu können. Dir. Czink: „Durch den 
fachgerechten Aufgabenbereich der Praxisanleiter/innen in Zusammenarbeit 
mit der Pflegeschule ergibt sich ein wichtiger Beitrag und eine wesentliche 
Ergänzung zur gehobenen Pflegequalität im gesamten Klinikum“. 
 

* * * 
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LK Waidhofen/Ybbs: 

Kostenlose 
Pflege-
beratung 
 
Seit wenigen Tagen 
kann - jeden  Mon-
tag und Donnerstag 
von 14 - 15 Uhr, im 
Bereich Station 
Interne A,  4. Obergeschoss des LK Waidhofen/Ybbs (ausgenommen Feier-
tage) kostenlose Pflegeberatung in Anspruch genommen werden. Dieses Team 
steht zweimal  in der Woche pflegenden Angehörigen zur Verfügung (v.li.n.re.): 
DGKS Ingrid Kubala, PDL Caritas NÖ-Mostviertel, DGKS Ernestine Jungwirth, 
PDL NÖ. Hilfswerk, Pflegedirektorin Ilse Lai, LK Waidhofen, DGKS Anita Fiala, 
Hilfswerk, DGKS Marianne Steiner, Einsatzleiterin Caritas, DGKS Angelika 
Obermüller, LK Waidhofen/Ybbs, DGKS Regina Wegscheider und Fr. Brigitta 
Scherzenlehner, beide NÖ. Volkshilfe. 
 

* * * 
 
 
LK Mostviertel Amstetten-Mauer: 

Alkoholkranke brauchen viel Selbstdisziplin 
und Ihre Rücksicht jetzt in der Weihnachtszeit 
 
Wenn in der Vorweihnachtszeit die Punsch-Stände des  Landes wieder ihre Pfor-
ten öffnen und der Glühwein in Strömen fließt, soll te bei aller fröhlichen Stim-
mung auch Zeit sein, sich mit dem ernsten Problem d es krankhaften Alkohol-
konsums und dessen vielschichtigen Zusammenhängen a useinander zu setzen.  
 
Ein paar Zahlen im Vorfeld zeigen die drastischen Auswirkungen der Alkohol-
abhängigkeit auf: 300.000 bis 500.000 Menschen in Österreich sind betroffen, 
jede achte Familie wird dadurch schwer beeinträchtigt. Jährlich sterben in 
Österreich etwa 8.000 Menschen an den Folgen des krankhaften Alkohol-
konsums, die Lebenserwartung ist dabei um durchschnittlich 20 Jahre verkürzt.  
 
Doch nicht nur für die Beteiligten selbst ist Alkoholabhängigkeit ein gravieren-
des Problem: Auch der Volkswirtschaft entsteht dabei ein erheblicher Schaden. 
Österreichs Betriebe erleiden täglich 3 Mio. Euro Verluste durch den Alkohol-
konsum der Mitarbeiter/innen: Diese weisen häufigere Krankenstände auf, 25 
Prozent aller Arbeitsunfälle geschehen zudem im alkoholisierten Zustand. Nicht 
zu vergessen die sozialen Folgen einer solchen Suchterkrankung: Familien und 
Freundschaften zerbrechen, oft droht der finanzielle und wirtschaftliche Ruin.  
 
Was viele nicht wissen: Die Alkoholerkrankung kann nicht geheilt, wohl aber 
zum Stillstand gebracht werden. Dazu OA Dr. Josef Bieber, Leiter der Therapie-
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station für Alkoholkranke  am LK Amstetten-Mauer: „Für Alkoholiker/innen 
bedeutet Genesung lebenslange Abstinenz, zu der es bisher keine Alternative 
gab. Allerdings beweisen zahlreiche genesene Betroffene, dass es möglich und 
auch lebenswert ist, alkoholfrei zu leben. Kontrolliertes Trinkverhalten ist nicht 
möglich, da sich bereits ein >Suchtgedächtnis<  im Gehirn der Kranken 
gebildet hat. Gerade jetzt in der Vorweihnachtszeit auf den unzähligen Firmen-
feiern und der lockeren Stimmung auf den Glühweinständen der Weihnachts-
märkte ist der Verzicht auf Alkohol für ehemalige Trinker/innen besonders 
schwierig und erfordert enorme Selbstdisziplin.“ 
 
Alkoholismus beginnt meist schleichend, lange vor einer ärztlichen Diagnose-
stellung und zieht sich durch alle Schichten der Gesellschaft. Verleugnung und 
Verheimlichung des Problems sind dabei typische Verhaltensmuster. Das LK 
Amstetten-Mauer bietet Betroffenen therapeutische Unterstützung und hilft 
ihnen, zu genesen. Im Verhältnis zur hohen Anzahl der Erkrankten nehmen nur 
wenige Menschen derartige Entwöhnungsprogramme in Anspruch. 
 
LAZARUS-Tipp:  Seien Sie jetzt - bei aller Feststimmung - besonders sensibel 
für Ihr Umfeld und ermuntern Sie niemanden zum Trinken, er/sie könnte einen 
guten Grund für das >Nein, danke!<  haben und Ihre Rücksicht jetzt dringend 
benötigen, um stark und abstinent zu bleiben! 
 

* * * 
 
 

Eine g´sunde, erfüllte Arbeitswoche wünscht Ihnen 

 

                                                                       ® 

LAZARUS 
 
 

Erich M. Hofer 
Gründer & Chefredakteur 
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